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19. Jahrgang. 


Attes und Neues 


Ich habe neulich zwei Wunder geſehen: Das erſte, 
da ich zum Fenſter hinaus ſah, die Sterne am Himmel und 
das ganze ſchöne Gewölbe Gottes, und ſah doch nirgend 
keine Pfeiler, darauf der Meiſter ſolch Gewölbe geſetzt 
hatte; dennoch fiel der Himmel nicht ein und ſteht auch 
ſolch Gewölbe noch feſt. Nun ſind etliche, die ſuchen ſolche 
Pfeiler, und wollten ſie gern greifen und fühlen. Weil 
ſie denn das nicht vermögen, zappeln und zittern ſie, als 
werde der Himmel gewißlich einfallen, aus keiner andern 
Urſache denn, daß ſie die Pfeiler mi 
Wenn ſie dieſelben greifen könnten, 
feſt. — — Das andere: ich ſah auch 
über uns ſchweben mit ſolcher Laſt, daß ſie mochten 
einem großen Meer zu vergleichen ſein; und ſah doch keinen 
Boden, darauf ſie ruhten oder fukten, noch keine Kufe, 
darein ſie gefaßt wären; noch fielen ſie dennoch nicht auf uns, 
ſondern grüßten uns mit einem ſauren Angeſicht und flohen 
davon. Da ſie vorüber waren, leuchteten hervor beide, 
der Boden und unſer Dach, der ſie gehalten hatte, der 
Regenbogen. Das war doch ein ſchwacher, dünner, geringer 
Boden und Dach, daß es auch in den Wolken verſchwand 
und mehr als ein Schemen — wie durch ein gemaltes Glas 

I e N = 28 als BY 3 4 alt 


t greifen 8 . N 
große, dicke Wolken 


| 


f ger Boden 


Jeiten. 


die ajidern zum e Aber bei all dieſen Experi⸗ 
menten kommt ebenſoviel oder ebenſowenig heraus, 
wie aus den Goldmacherküchen der früheren Alchimiſten. 
Die Frage nach der Jukunft unſeres Volkes und 
Vaterlandes iſt aus einem ganz anderen Geſichtspunkt 
heraus zu ſtellen und zu beantworten. 
Deutſchland wird klein werden in den kommenden 
Es wird machtlos ſein. Dafür werden ſeine 
döſen Geiſter draußen und drinnen ſorgen. Millionen 
Deutſcher find losgeriſſen, in der Weſtmark und zumal 
in der Oſtmark und Südmark. Millionen werden aus⸗ 
wandern aus dem verkleinerten und verarmten Heimat- 
lande, von Not gedrängt, von der Enge geſtoßen wie 
vor drei und vier Jahrzehnten. Millionen werden zer⸗ 
ſtreut unter fremde Völker. Wirtſchaftliche Schwäche, völ⸗ 
kiſche Verſtümmlung, feindlicher Druck verurteilen uns 
zur Ohnmacht. Splitter des großen Deutſchtums werden 
in alle Welt geworfen werden. 


Aber darin liegt vielleicht der tiefſte und entſchei⸗ 
denſte Sinn der großen deutſchen Uataſtrophe. Nach⸗ 
dem die Großmacht Deutſchland 1 Th iſt, wird 
eine Saat des Deutſchtums ausgeſät unter alle Völker. 
mob mehr ein mächtiges, geſchloſſenes deutſches Reich 

m Herzen Europas, aber ein Deutſchland in der Fer⸗ 
her if aller Welt. Das 

Deutſche ſpielt immer. eine führende Rolle im 
Ir ben n Drama ver 1 „ e wenn les, wie 


iſſion ; 1 Salz und Sea 

er deutſchen Art und R aſſe, des deutſchen Geiſtes 

in e ee 855 alt giöſen Gedankens werden. 

"IS 1 he Gedanke in ny Welt — jetzt gerade ſoll 

dieſt ſes Schl agwort Witklichkeit werden. Der alte, mäch⸗ 
2 8 stamm unſeres Volkes iſt morſch 

ue Tric en auf überall im Acker der Völker⸗ 


der Erde, Licht der Welt zu werden, gerade 
fſten Not, ird unſerem Dolke aufgegeben. i 


4 ſeine Serſtreun 


ſtellt uns neue Aufgaben. 


geworden, aber 
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und der Sünden. Alle Glieder des großen .Yolfs- 
körpers ſind krank. 
loſigkeit und wilde Genußſucht, Mangel an Verant- 
wortlichkeitsgefühl, blinde Leidenſchaft und ſtumpfe 
Trägheit, Zuchtloſigkeit, ungebändigte Maſſeninſtinkte, 
innere Unwahrhaftigkeit haben ihre Dornenhecke um 
die Seele unſeres Volkes 
iſt frei von Mitſchuld. Uber dennoch: Unter den Dornen 
iſt doch nicht ganz das gute deutſche Weſen erſtorben. 
Noch leben, wenn auch in der Tiefe, die Ideale. Noch 
haben ſich nicht alle Unieen dem Götzen Mammon 
und dem Tyrannen „Omnes“ gebeugt. In der Stille 


der Innerlichkeit lebt doch noch deutſche „Treue. 


noch Herzen, die das Feuer der Zeit nicht verbrannt, 
ſondern geläutert hat. 
ſie ſind noch da. Gottes Sache wird immer getragen, 
nicht von Maſſen, ſondern von Minderheiten, nicht von 
Parteien, ſondern von Perſönlichkeiten, lebendigen 


Wunder der Volkserneuerung aus der Tiefe vollbringen. 
Nicht durch Gewalt⸗ und Machtmittel, ſondern durch 
verborgenes Reifen, durch innere Durchdringung mit 
den heiligen Wirkungen, die von ihnen ausgehen. Und 
das iſt unſere Aufgabe geworden, daß dieſe deutſche 
Art Salz der Erde und Licht der Welt werde. Durch 


ſeine in alle Welt zerſtreuten, an jedem Völkerſtrand 


geworfenen Volksteile muß das Beſte, das Gott dem 
Deutſchtum gab, in eine beſſere Zukunft hinüber ge⸗ 
rettet werden: die unzerbrechliche Gottesfurcht, die 
Luther der deutſchen Seele eingehaucht, das unbeſtech⸗ 


liche Gewiſſen, die friderizianiſche Pflichtenergie, der 


kategoriſhe Imperativ, die Geiſtesblüte von Weimar, 
der Adel der Arbeit, die um ihrer ſelbſt willen geleiſtet 
wird, der ganze tiefe Strom der deutſchen, welterobern⸗ 
den Kultur. Das iſt das Erbteil, das Gott dem deutſchen 


Volke gab, Träger und Prophet [ einer großen, erloſenden 
Führer {einer Erziehung des Menſchenge⸗ 


Gedanken, 


ſchlechtes zu werden. Und mögen es wenige ſein, die 


dieſes Berufes heute bewußt ſind, — was macht das! 


Einzeln, nicht in Scharen, ziehen die Miſſionare aus. 
Mögen wir ſchwa ſein — in der Schwachheit liegt 
die Kraft, die Pe önlichkeit. 

die Fe pj des Berufs. 
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Wucher und Schieberei, Gewiſſen⸗ 


gerankt. Niemand von uns 


Es 
ſind noch Stille im Lande, noch Sucher der Wahrheit, 


Mögen es wenige ſein, abet 


Per- 
ſönlichkeiten, die im Geiſt und in der Kraft Gottes die 


Gott gibt ſeinen Boten 
Fol und Ne ws 


muß, um lebendig zu werden, daß ſeine Aſche in alle 
Winde ſtäuben und die Menſchheit mit lebendigen 
Heimen befruchten muß, um Gottes Gedanken mit dem 
deutſchen Gedanken in alle Welt zu tragen. 

Mit dieſem Glauben iſt Deutſchland unzerſtörbar, 
unſterblich, ewig jung. Volker, die noch miſſionieren, 
geiſtige Stoßkraft haben, die den Imperialismus des 
Gottesreiches und der ſittlichen Treue mit nationalem 
Bewußtſein in die Völkerfluten hinaustragen — denen 
gehört die Zukunft. 

Wir glauben an das deutſche Volk! Und jeder 
echte Glaube iſt Tat! Und jede Cat iſt Saat. Und 
aus der Saat wird Ernte. | 


Eilenburg. ne | 


Erasmus und die Anfinge der Reformation 


Ein Vorläufer des neuen Berliner Nuntius Pac elli, 
der päpſtliche Legat Aleander, einer der leidenſchaft⸗ 
lichſten Feinde 11 und der Reformation, hat am 
30. Dezember 1520 vom Hofe Kaiſer Karls des 5. nach 
Rom berichtet: „Viele verſicherten, daß Luther, dieſe 
ſhlimme Peſt, dieſ es faſt unheilbare Übel, mit Eras mus 
in Verbindung ſteht.“ Während man früher geneigt 
war, dieſer Behauptung keinen Glauben beizumeſſen, 
hat Paul Halkoff, welchem wir ſo manchen wertvollen 
Beitrag zur Reformationsgeſchichte verdanken, ihre Rich- 
tigkeit nachgewieſen in ſeiner Unterſuchung ,Erasmus, 
Luther und Friedrich der Weiſe. Eine reformationsge- 
ſchichtliche Studie“ (Schriften des Vereins für Refor- 


mationsgeſchichte, 132, 1919, % M.). Man kann geradezu 


ſagen, daß „die Jahre 1517 bis 1520 Erasmus in der 
ganzen Größe ſeiner geſchichtlichen Bedeutung zeigen: 
er ſuchte die Summe ſeiner gelehrten Arbeit, die quellen⸗ 
mäßige Befeſtigung, Reinigung und Vertiefung der 
chriſtlichen Religion den widerſtrebenden Mächten der 
Scholaſtik und der romaniſchen Hierarchie gegenüber zu 


breiteſter Wirkung zu führen durch Verbindung mit dem 


kühnen und volkstümlichen Wirken Luthers, wobei er 
die aus der Eigenart ſeines Verbündeten ſich ergebenden 
Gefahren be kluge Beeinfluſſung der Machthaber mit 
Hülfe der öffentlichen Meinung aus dem Wege zu räumen 
ſuchte.“ Kalkoff wagt deshalb auch auf Erasmus das 
Wort anzuwenden: „Denn er war unſer!“ 

Freilich die erſte Begegnung Luthers mit Eras mus 
war keine freundliche geweſen. In einem Briefe an 


ſeinen Freund Spalatin vom 19. Oktober 1516 hatte ſich 


der werdende Reformator ſcharf gegen des Erasmus 
Ausgabe des Hieronymus gewendet. Hier zeigt ſich 


| ſhon der Gegenſatz in dem er ſich zu dem großen e Ge⸗ 
L ad. | b en. be 


— * 


befand, deſſen Auffaſſung der heiligen Schrift 
rein äußerlich h tot und ven wahren Heil: weg ver- 


ſeine eigenen Bemerkungen 7 


m ion 20 | = Ex rasmus 5 5 be oo alb bei einer. 
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furter Auguſtiner Johann Lang, bemüht, ein engeres 
Verhältnis zwiſchen ihm und Erasmus anzubahnen, was 
auch dem Spürſinn des päpſtlichen Legaten Aleander 
nicht entging. Schon am 12. Gktober 1518 hatte ſich 
Erasmus dahin ausgeſprochen, daß Luther den Beifall 
aller Gutgeſinnten beſitze und er hatte ſogar erklärt, „daß 
die Monarchie des römiſchen Erzprieſters, wie es nun 
einmal mit der Kurie jetzt beſtellt ſei, das Verderben des 
Chriſtentums bedeute.“ Er ſcheute ſich nicht, wozu 
Luther damals noch nicht im Stande geweſen wäre, zu 
behaupten, daß „der Papſt Leo der 10. für die Chriſten⸗ 
heit ſchlimmer ſei als der Türke und vielleicht ſogar das 
Werkzeug des Antichriſts.“ Dennoch meint er ſchon 
jetzt, es ſet nicht zweckmäßig, „dieſes Geſchwür öffentlich 
anzutaſten“, ſondern dies ſei vielmehr die Aufgabe der 
Si ürſten, welche aber lieber mit dem Papſte gemeinſame 

Sache machen würden. Am 28. März 1519 wendet ſich 
Luther in einem achtungsvollen Schreiben, in welchem 
er aber ſeiner Ehre nichts vergibt, an Erasmus, der auch 
gegen herrſchſüchtige und rechthaberiſche Th eologen kämp⸗ 
fen müſſe. Überbringer dieſes Briefes war der da⸗ 
malige Juriſt Juſtus Jonas in Erfurt, welcher ſich auf 
beſonderes Zureden des Erasmus dann der Theologie 
widmete. Derſelbe hatte gleichzeitig dem großen Ge⸗ 
lehrten eine goldene Schaumünze mit dem Bilde des 
Kurfürſten Friedrichs des Weiſen zu übergeben. Daß 
dieſe Sendung nicht ohne Erfolg war, bewieſen die 
wiederholten Erklärungen des Erasmus zu Gunſten 
Luthers. Gegenüber der auch von Andern ausgeſpro⸗ 
chenen Vermutung, daß die ſchärfſten Schriften Luthers 
nicht von dieſem, ſondern von ihm herrührten, ver⸗ 
ſicherte er, daß kein Satz Luthers, den er einen „tüch⸗ 
tigen Theologen“ nennt, von ihm beeinflußt ſei.. 
allem betonte er, daß Luther kein Ketzer ſein könne, 
weil er einen heiligen Wandel führe und von den Fehlern 
eines Tetzel und Eck, dem Eigennutz und Ehrgeiz, gleich⸗ 
weit entfernt ſei. Erasmus gibt ſich auch den Anſchein, 
als ob bei dem Verfahren gegen Luther der Name des 
an ſich mildgeſinnten Papſtes Leo des 10. gemißbraucht 
wurde. Übrigens geht aus den verſchiedenen Kund- 
gebungen des Erasmus hervor, daß er ſich wohl bewußt 


iſt, wie die Angriffe gegen Luther auch ihm gelten. So 


mußte er mit Luther tiefes Mitgefühl haben, um ſo 


höher ſteht aber. auch ſeine Kiibndeit, mit der er den. 


Kurfiirſten aufforderte, dem päpſtlichen Machtſpruch zi 


trotzen und es uind 928 Erasmus eigene Wee! mit denen 
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71 den. 


Vor 


führte ihnen zu Gemüte, wie „es Menſchen⸗ und vor 
allem Chriſtenpflicht ſei, dem Unſchuldigen beizuſtehen, 
der durch die Umtriebe der Gottloſen in Gefahr ſteht, 
unterdrückt zu werden“. Er ſah in Luthers Lehre „den 
Lebensfunken des Evangeliums“. Wohl hätte ſich dieſer 
etwas zu unvorſichtig über die päpſtlichen Machtan⸗ 
ſprüche geäußert, aber ſeine Schärfe würde verſtändlich 
durch die Übertreibungen der Vorkämpfer des Papſt⸗ 
tums. Er wies überzeugend nach, daß dieſe alle dasſelbe 
Ziel hätten; gegen Reuchlin, Luther und ihn ſelbſt ge⸗ 
wendet wollten ſie die gerade in letzter Zeit aufblühende 
Wiſſenſchaft unterdrücken. Jetzt bedeute das Verbrechen 
der Ketzerei den Tod auf dem Scheiterhaufen und grade 
mit dieſem Vorwurf wären ſie ſchnell bei der Hand. 
Er möchte die ganze Angelegenheit dem ſchiedsrichter⸗ 
lichen Urteil zweier Univerſitäten, etwa Erfurt und 
Paris, überwieſen ſehen. Außerdem aber redet er auch 


dem Kardinal Albrecht zu, ſich nicht zu einem gewalt⸗ 


ſamen Vorgehen gegen Luther herzugeben. In der 
Tat ließ ihn Albrecht mitteilen, daß er nichts gegen 
Luther unternehmen wurde. Auch iſt es dem Erasmus 
zu verdanken, daß der Kurfürſt Friedrich der Weiſe 
rechtzeitig von den in Rom gegen den Reformator ge⸗ 
planten Maßnahmen unterrichtet wurde. Dabei be⸗ 
herrſchte freilich den Erasmus unausgeſetzt die Beſorg⸗ 
nis, daß Luther durch ſeine Streitſchriften ſeiner Sache 
ſchaden könnte und Luther hat ſolche Mahnungen zur 
Vorſicht dankbar hingenommen. Er ſchrieb den Nürn⸗ 
bergern: „Erasmus und ich, will's Gott, wollen wohl 
3 bleiben.“ Erasmus ſetzte mit außerordentlicher 

Kühnheit alle Mittel in Bewegung, daß Luther auf dem 
Reichsiag nicht ungehört verurteilt wurde. 

So trägt denn_Kalfoffs Schlußabſchnitt die gewiß 
"Makden überraſchende Überſchrift: „Erasmus als Dor- 
kämpfer der deutſchen Reformation.“ Als man ihm 
nahe legte, gegen Luther zu ſchreiben, antwortete er: 


„Das ſei ferne von mir, daß ich dieſe Torheit beginge.“ 


Im Grunde war er ſtolz darauf, in Luthers Werk die 
Frucht ſeiner eigenen Lebensarbeit zu ſehen, worin er 
ganz mit ſeinen Gegnern wie Aleander übereinſtimmt. 
Man hat dieſe Verdienſte des Erasmus über ſeiner 
ſpäteren Veruneinigung mit Luther nur zu ſehr vergeſſen. 
Dr. Carl Fe v. 
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in das Land hereingeholt worden ſind und während der zwei Jahre 


der ag vert i eſetzung maſſenhaften Fuzug erhalten haben. 
Dieſe Geiſtlichen führen den Kampf gegen ihre eigenen Pfarr⸗ 
kinder mit einer Leiden ſchaft und Kückſichtsloſigkeit, die kaum noch 
überboten werden kann. Sie ſind die einzigen Geſinnungsgenoſſen 
und Hilfstruppen der Jugoſlaven im Lande. Omne malum a clero, 
das alte Wort, das im Kampfe ums Deutſchtum allerorten eine ſo 
verhängnisvolle Bedeutung gewonnen hat, beſtätigt ſich auch im 


Kärntner Kampfe. Die „Prügelgarden“, fanatiſierte Bauernbur⸗ 


ſchen, die mit Gewehren, Ochſenziemern und eiſenbeſchlagenen 
Stöcken das Land durchziehen, um deutſche Verſammlungen un⸗ 


möglich zu machen und Deutſchgeſinnte zu ſchrecken, ſind alle von 


der hochwürdigen floveniſchen Geiſtlichkeit organiſiert und haben 
entweder den Pfarrer oder den Lehrer ihres Ortes zum Führer. 


Im altbambergiſchen, an Hunſtſchätzen ſo reichen Stifte Griffen, 


die richtige ward Man möchte meinen, daß dem Prieſter die Politik 

im Evangelium vorgezeichnet iſt: „Gebet dem Kaiſer, was des 
Kaiſers, und Gott, was Gottes 525 Selbſt wo Päpſte allzuſehr Poli⸗ 
tiker wurden, wo Kardinäle wie Richelieu, Mazarin u. a. das Schickſal 
der Völker leiteten, ſchien der Geiſt Gottes von ihnen zu weichen. 
Wenn jeder Stand ſeine Pflicht voll tut, wird alles wohl getan ſein, 
unſer Platz iſt das Gotteshaus, aus demſelben gehen wir nur hinaus, 
um das Verlorene zurückzuführen. Wenn wir Gottes Wort, Meß⸗ 
opfer und Brevier mit der Zeitung und der parlamentariſchen Tri⸗ 


büne vertauſchen, ſo führen wir Blinde unſer Gefolge in den Ab⸗ 
grund.“ 


Dieſer Prieſter klagt nämlich in den beweglichſten 
und leidenſchaftlichſten Ausdrücken über den Undank, 


den die ſloveniſche Geiſtlichkeit für ihren Eifer, den Habs- 
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reich ſtimmen wird, predigt der aus Tſchechien geholte Pfarrer 


von der Kanzel, daß die Deutſchen kein von Gott geſchaffenes Weſen 


ſeien, und der Ortspfarrer zeigt den deutſchgeſinnten Lehrer wegen 
Kirchenraubes an, um den Deutſchen ihren Führer während der 
Abſtimmung zu rauben. Kanzel und Beichtſtuhl genügen den Herren 


zut Bearbeitung ihrer Gläubigen, namentlich der Frauen, nicht; 


ſie ziehen in die Wirtshäuſer, reden auf den Märkten, gehen von Haus 
zu 7 ſind die freiwillige Spitzel⸗ und Denunziantenliga der 
jugoſlaviſchen Behörden. Man hat hier ein Seitenſtück zu der Hetze 


des katholiſchen polniſchen Klerus in Oberſchleſien und Poſen mit 


balkaniſcher Abtönung; aber man fragt ſich vergeblich, warum die 


deſſen Pfarrgemeinde zu mindenſtens 81 v. H. für Deutſh-Ofter- | burgerſtaat zerſtören zu helfen, geerntet hat: 


„Der Slovenec (23. Juli) berichtet über einen Geheimerlaß 
des ſerbiſchen Kriegsminiſters, der für die Katholiken eine Be⸗ 
E gröbſter Art darſtellt. Der Erlaß ſpricht von der römiſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichkeit aus der alten römiſch⸗papiſtiſchen Schule, 
die Jahr um Jahr den Geiſt des Jeſuitismus einſog, er ſpricht von 
einem Volke alter Mentalität, welches in der Finſternis und Knecht⸗ 
ſchaft erzogen iſt. Der Erlaß gibt den Offizieren Anweiſungen, wie 
ſie dieſe unkultivierte papiſtiſche Maſſe gewinnen ſollen. Das katho⸗ 
liſche Volk wird eine „kulturloſe Maſſe“ genannt, „ohne klare An⸗ 
ſchauung von Welt und Leben, die in der Finſternis der Unwiſſenheit 
und hündiſchen Knechtſchaft herumtappt! „Dieſe Gemeinheit iſt vor 


fatholiſhen Kirchenbehörden, warum die Biſchöfe ſich fo ganz macht⸗ allem auf die Slovenen gemünzt. Derſelbe Slovenec klagt 
los und untätig gegen dieſe Agitation erweiſen, die doch nicht nur | (am 25. Juli): „Tag für Tag werden die heiligſten Gefühle unſerer 
deutſchfeindlich, ſondern auch kirchenfeindlich iſt. Daß die fatho- |- Geſinnungsgenoſſen beleidigt. Wir denken dabei nicht an die Angriffe 
liſche Kirche in Deutſch-Ofterreich einen beſſeren Schutz und größere der Journaliſten, wir denken an den Kultus miniſter, welcher 
Freiheit genießt als im ſchismatiſchen Groß⸗ Serbien kann doch nicht in ſeiner indianiſchen Kultur den Kulturkampf ankündet. Wir denken 
beſtritten werden. Schon erheben ſich jugoflaviſche Stimmen, die — an den Miniſter für Volksbildung, der in ſeinen Erläſſen vom Papis⸗ 
wie das ja bei einem jungen, über Nacht zuſammengeſchweißten, mus und Jeſuitismus plappert, und an den Kriegsminiſter, deſſen 
noch im Überſchwange lebenden Staatsweſen natürlich — die Vorgehen überhaupt unqualifizierbar iſt.““ 
Einheit der Staatsreligion verlangen, und jedenfalls wird in Jugo⸗ Vas großſerbiſche Kultusminiſterium iſt eben nicht 


ſlavien das römiſch⸗katholiſche Bekenntnis dem ſtaatlichen griechiſch⸗ - f zn iſch“ 575 
latholiſchen kintangeſetzt und von ihm korrumpiert werden, weswegen nur im allgemeinen „kulturkämpferiſch“, es hat z. B. 


wr 138 4 

(ja auch ſchon heute ein großer Teil der 5 Kroaten und Slo⸗ ſoeben nach der „Germania“ (460) den Religionsunter⸗ 
venen in heftiger Oppoſition. gegen die Belgrader Regierung ſteht. 

Neben dieſen Hukunftsgefahren aber liegt die Gegenwartsverderbnis 

des kirchlichen Lebens, die durch die Hetze der ſloveniſchen Geiſtlich⸗ 

keit geſchaffen wird, klar zutage. In welches Gebiet der Abſtim⸗ 

mung man kommt, immer dieſelbe Klage, dieſelbe Erbitterung, 

daß die Kirche die ſchlimmſte Feindin der Bentſchen ſei. „Es gibt 

keine chriſtliche Lehre mehr bei uns, nur Haßreden,“ ſagt mir ein i 

Bauer bei Völkermarkt, und an einem andern Orte beklagte ſich . 

ein Beſitzer, deſſen Haus der Blitz getroffen, daß der Pfarrer ſein : 

Unglück von der Kanzel herab als Strafe Gottes fiir ſeine politiſche 

Seſinnung ah 5 net habe. Die Kärntner wollen mit der ſloveni- 


ſierten katho 


n ſchen Kirche und namentlich mit ihren Geiſtlichen 
nichts zu tun haben; hier bereitet ſich eine £05-von-Rom-Bewegung, 
) 


erzwungen von der katholiſchen Kirche ſelbſt vor. Der damalige“) 
Erzbiſchof von Klagenfurt, ein Bayer aus Koſenheim, ſoll ein gut 

deutſchgeſinnter Mann | ein, erklärt ſich aber für machtlos. Sein 
Vorgänger ſoll die Slovenen und CTſchechen nicht in politiſcher 


Abſicht, ſondern aus nationaler Verſtändnisloſigkeit, um dem Prieſter⸗ 
helfen, ins 
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tn. 8 "Y — 


„Die Filhrer waren in der Lage, über geſchloſſene politiſche . 
PRE an +3 omen u verfügen, und was maßgebend war: Die katho⸗ 
| der neuen 


liſhe Hierar ie hat ſich ganz in den Dien 


Reichsidee geſtellt. Damit hat dieſe Kirche dem jungen Reiche 


ee ee eee e aber 


doch mit einem Mißerfolge enden, was allerdings nicht wahrſchein⸗ 


lich ſt, würde mit dieſem politiſchen N bed der Katho- : 


lizismus im Süden ſchwer g eſ wad 5 ſein. Staats treue 
war bisher immer (dd) ein e atholiſcher Politik, in 


Warum der Klerus dieſe Haltung einnahm, das 
habe zunächſt nationale Gründe gehabt. Wie ſeltſam 
ſich die Welt in dieſen Köpfen malte, mögen die folgende n 
Feilen beweiſen: 

„Der Einfluß des radikalen Deutſchtums auf die innere Politik 
(! !) mußte es ſo mit ſich bringen. Die deutſchnationalen Parteien 
waren Herren der Staatsverwaltung (1!) und benützten dieſe 
Stellung dazu, an die national exponierten Stellen nur die national 
verläßlichſten Leute zu ſtellen. Von ihrem Standpunkte war das 
verſtändlich, aber dieſe Beamtenſchaft war von einem Geiſte ge⸗ 
tragen, welcher alle katholiſchen Volkselemente, insbeſondere den 
Klerus, zur Abwehr aufrief, der Angriff wurde auf konfeſſionellen 
Boden hinübergetragen und ſtreckenweiſe mit einer evangeliſchen 
Beſiedelung nationaler Althea geſucht. Nach Laibach und Mar- 
burg ſandte man“) fahige evangeliſche Paſtoren. Ugitatoren, in Cilli 
wurde eine ſchneidige evangeliſche Propaganda in Szene geſetzt, 
fliegende evangeliſche Prediger eilten von Stadt zu Stadt, um dort 
die Apoſtaſiebewegung (!) in Fluß zu bringen. Hum Cutherjubilium 
1917 ſollte beſonders Gtoßes geſchaffen werden. Das muß erwogen 
ee wenn man die Stellung des jugoſlaviſchen Klerus verſtehen 
W G > nie 


Alſo: der öſterreichiſche Staat der vater der Los von 
Rom⸗Bewegung. Höher gehts nimmer! Aber die 
Hatholiken hatten nach unſerem Verfaſſer noch einen 
Grund zu ihrer politiſchen Orientierung: noch mehr 
waren ſte fortgeriſſen von Ideen religiöſer Erobe- 
rungen im Oſten. Das vom lutheriſchen Preußen 
geführte Oſterreich () wollte davon nichts wiſſen, deshalb 


die bedauerliche Stellungnahme gegen den „großen“ 
Erzbiſchof Stadler, deshalb die ängſtliche Aberwachung 


jeder (ach, ſo harmloſen) ruſſiſhen Sprachunterrichts- 
ſtunde in Laibach. Nun wäre alſo die Bahn für dieſe 
große Miſſion frei. Dazu reichen allerdings die einhei⸗ 
miſchen (kroatiſchen und floveniſchen) Kräfte nicht aus. 


Aber hinter den Slovenen ſtanden ſchon vor dem Kriege 
die Franzoſen und mit ihnen Italiener und Berlin (7 
Die Reiſen der Har⸗ 


Druckfehler, etwa für Belgier d). 
dinäle Bourne uſw. nach Siidſlavien hatten zunächſt 
den Miſſionsgedanken im Auge. 

Von derartigen Hoffnungen war ja früher viel die 
Rede. Heute wird, namentlich bei einem Teil des kro⸗ 
atiſchen Klerus, höchſtens darüber geklagt, daß die 
bs äherung zwiſchen Serben und Kroaten, Morgen- 


4 | | 9 5 if der bee gde Fe e ſtert 
vangeliſhe Gemeinden wählen re Pfarre 
mann weiß, welcher liebevollen og 
öſterrei 


elbſt; und jeder⸗ 


chiſ en away dr rh ſich die farrer Dr. Mak iert 
un e eee e ee 


: 3 Der Decfſſs, 2 hier eine: ne Bem | c ing an die 


88 haben mußte. | 
E OSoorrn und Bo miſch-Uat ' 18 0 ſich allzu- 1 


teit von Seiten der | jammervolle Miß wirtſchaft zur Reife gebracht, fuhren 


ſehr auf Koſten der lehleren pollgizhe: Es hängt ganz 
mit den politiſchen Verhältniſſen zuſammen — wie 
bei den Franzoſen im Elſaß, wie bei den CTſchechen in 


der Slovakei, ſo iſt auch bei den Serben im vormaligen 


Gſterreich und Ungarn das gönnerhafte Gefühl, Befreier 
zu ſein, ſtark nah mit dem Selbſtgefühl des „Eroberers“ 


— daß das Serbentum ſich jetzt auf allen Gebieten weit 
dieſem Falle marſchierte der Klerus an der Spitze der Neuerer!“ 


mehr gebend als empfangend wiſſen will. 

Ja, ſchon iſt die Rede von einer Los von Rom⸗ 
Bewegung unter den Südſlaven. Das Laibacher 
liberale Blatt „Slovensky Narod“ regt (laut der D. 
Kath. Stg. 45) unter dem katholiſchen Klerus Sloveniens 
den Gedanken einer „Reformation an Haupt und Glie⸗ 
dern“ an, die in den Worten „Los von Rom“ gipfelt. 
„Das Blatt ſchmeichelt dem nationalen Bewußtſein des 
Klerus, der ſtets bereitwillig in den erſten Reihen der 
ſlaviſhen Vorkämpfer geſtanden, und es wird der ſchüch⸗ 
terne Verſuch gemacht, dem ſloveniſchen Klerus auch in 
A bach e ein gewiſſes Nachgeben, ein nationales 
Opfer um der orthodoxen ſerbiſchen Brüder willen abzu⸗ 
ringen. Man plant die völlige Serbiſierung des ſlove⸗ 
niſchen Volks, nicht nur in nationaler, ſondern auch in 
kultureller Binſicht, Allen Ernſtes wirft er die Frage 
auf, ob es nicht angezeigt wäre, ſchon jetzt, wo im ganzen 
ſlaviſchen Volke der nationale Gedanke wachgeworden 
iſt, auch die ſlaviſhe Seele von den Ketten der weſtla⸗ 


teiniſchen Kirchenſklaverei zu befreien und ſich ganz 


ohne Vorbehalt von Rom loszuſagen.“ — Das alles iſt 
zunächſt nur Druckerſchwärze; die Erinnerung an Primus 
Truber und die romfreie Vergangenheit iſt unter den 
Slovenen tief, tief begraben. Und die Liebe zu den 
ſerbiſchen Brüdern iſt ſehr neuen Datums; wer weiß, 


wie lange ſie dauern wird. Aber als Zeichen der Zeit 


wollen auch ſolche stimmen gewertet feln — Hr. 


Aus Welt und Zeit 


Die Wahlen in Ofterreich brachten uns zwar 
nichts Erhebendes, aber auch nichts Überraſchendes. 


Wenigſtens haben uns führende Männer von drüben 


ein ähnliches Ergebnis ſchon vor einigen Monaten vor⸗ 
hergeſagt. Hochſtens die Volksabſtimmung in Kärnten 
und die Vorarbeiten dazu, die eine Fülle nationaler 


Stimmung wachriefen, hätte das Ergebnis im günſtigeren 


Sinne beeinfluſſen können. Aber dieſer günſtige Umſtand 
wurde wieder aufgewogen durch die Eigenbrödelei der 
Bauernpartei, die um jeden Preis Sonderkandidaturen 
Den Lohn dieſer unverbeſſerlichen und 


unbelehrbaren Vettermichelei ernteten die deutſchfreiheit⸗ 
lichen Parteien gemeinſam. — Was nun werden wirdd 


| h iſh „ Die Sozialdemo raten, die an die zweite Stelle zurückge⸗ 


drängt wurden — den W eizen, den der Arger über ihre 


die Chriſtlich- Sozialen ein, denen das verängſtete Klein- 


u zertum der Städte als der größeren Macht zulie , 
reſſe ling ſofort aus der Regierung ausgetreten. Die geſpreizte | 
tehen. e lichen eines Renner und eines Seitz, die klein⸗ || 11008 

rizontige Reformwut eines Glöckel, die rein 0 de e 
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hat ihm den Weg zum Wiedereintritt in die polltiſche 
Laufbahn geebnet, und eine willige Preſſe beeilt ſich zu 
verſichern, daß er zu großen Dingen berufen ſei. Auch 
die Chriſtlich⸗ Sozialen hätten wahrſcheinlich dagegen 
nichts einzuwenden; der Wiener Mitarbeiter der „Ger⸗ 
mania“ verſichert ſehr gefliſſentlich, Graf Czernin ſei 
gar kein Liberaler, ſondern ſtehe den Chriſtlich⸗Sozialen 
viel näher. Es wird gut ſein, auf die Würdigung zu achten, 
die General Alfred von Krauß in ſeinem nicht warm ge- 


nug zu empfehlenden Buche „Die Urſachen unſerer ieder⸗ 


lage“ (München, Lehmann) der Tätigkeit dieſes 
deutſchetſchechiſch-madjariſchen Feudalen gewidmet hat. 

Manche ſehen in ihm ſchon den öſterreichiſchen Staats⸗ 
präſidenten. Dazu wird allerdings die Feit noch nicht 
reif ſein. Die Chriſtlich⸗Sozialen werden ſich auch ihr 
Recht auf dieſen Poſten kaum nehmen laſſen. Man 
nennt als begünſtigte Anwärter den vormaligen Wiener 
1 Weißkirchner, der nach Bedarf auch das 
nationale Mäntelchen umzunehmen weiß, oder den in 
unverfälſchtes Schwarz gehüllten Landeshauptmann von 
Steiermark von Rintelen. 

Der Anſchlußgedanke iſt nali ürlich durch dieſen 
Wahlausgang nicht gerade gefördert worden. Doch wäre 
es gründlich verfehlt, ihn als eine Art von Volksentſcheid 
gegen den Anſchluß anzuſprechen. Es darf nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß die öſterreichiſche Sozialdemokratie 
trotz Dr. Kenner, trotz der Wühlarbeit einiger Juden 
für den Anſchluß it, und daß ein guter Teil der Chriſt⸗ 
lichſozialen Wählerſchaft dafür Feuer und Flamme iſt. 
Allerdings nicht die Chriſtlich⸗ſozialen Führer. Hier 
ſitzen die heimlichen und offenen Anhänger Karls des 


Erbärmlichen, hier die Freunde der franzöſiſchen Jeſu⸗ 
iten, die den Traum von einem katholiſchen Siidbund | 


von 'Ofen-Peft bis Köln träumen. Wohl wirds ein Traum 
bleiben. Nicht nur in Mainz und Worms und Stuttgart 
und München, auch in Wien ſtehen Männer auf der 3 
deren Loſung bleibt: Das ganze Deutſchland ſoll es ſein! 

Ihnen den Kücken zu decken und den Arm zu ſtärken 
wird in Jukunft mehr als je die eee aller ebe 


1 Deutſchen oo ein. 


24. 10. 1920 


Die olniſche Genf ſpüren im abgetretenen Oſten die 
deutſchen Ke atholiken. Dem Domherrn Dr. Behrendt in Pelplin (Weſt- 
preuſen )iſt von der polniſchen Regierung die ſtaatliche Anerkennung 
55 Profeſſor des Prieſterſeminars entzogen worden. Man hat jeden⸗ 
lis ſchon einen Stockpolen als Erzieher des Prieſternachwuchſes 
er Diöceſe Kulm an der Hand. Gleichzeitig wurde der Syndikus der 
Di6ceſe Kulm, Julius Ottawa, aus dem polniſchen Staate ausgewieſen. 
Der „Germania“ „der wir dieſe Nachrichten entnehmen (467), bereitet 
dieſe- Meldung „eine Aberraſhung®: 
nei große Abbau. Nach altem Herfommen bekam bisher 
je ein Schiller der Berliner höheren Lehranſtalten eine Reformations- 
denkmünze. Nun. iſt das geſtrichen worden. Vielleicht werden dafür 
Denkmünzen für Karl W Feiſt Laſal, Trotzki⸗Braunſtein oder 
£owenſtein eingeführt. Es geht in einem Aufwaſchen. 

Das Schäfchen des armen Mannes. Über ein Dutzend 
katholiſche Krankenhäuser zählt die Stadt Köln: kleinere, große und 
rieſengroße. Als aber die Engländer vor zwei Jahren kamen und für 
ihre Beſatzungstruppen ein Krankenhaus haben wollten, bezeichnete 
ihnen die Stadtverwaltung als in erſter Linie geeignet das einzige 
evangeliſche Krankenhaus. Am Cage vor Weit nacht ten 1918 mußten 
die Schweſtern mit ihren Kranken das Krankenhans räumen, um ſich 
ſeither mit den ungeeigneten und unzureichenden Räumen einer alten 
Schule zu behelfen. Seither hofft und harrt die evangeliſche Gemeinde, 
daß 125 ige Krankenhaus an ee wird, und hofft e Muß 
das ſein 


' Ofterreich 5 


Deufſch⸗evangeliſcher Bund d ©; © Vie 5 1 0 
Hauptverſammlung findet Montag den 15. Nov. nachm. 3 Uhr 
Wien 7., Kenyongaſſe 15 ſtatt. 

Der Evangeliſhe Hentralverein für Innere Miſſion 
in Ofterreih wird ſeine Jahresverſammlung 14. November 1920 
abhalten. — In den Hauptaottesdienſten um 10 Uhr vormittags ſind 
Predigten über Innere Miſſion durch 8 Redner in Ausſicht 
genommen. Um 4 Uhr nachmittags Vorſtandsſitzung in der evange⸗ 
liſchen Stadtkirche A. B., um 5½6 Uhr nachmittags dort öffentliche 
Jahresverſammlung. 

Alle Freunde der evang. Ciebes arbeit ſind herzlich willkommen. 

Der Ofterreichiſhe Hauptverein der Evang. Guſtav- 
Adolf⸗ Stiftung wird ſeine dies WY, Abgeordnetenverſammlung 
am 15. November 1920 in Wien, orotheergaſſe 18 {Presbyter- 
zimmer) abhalten und zwar wird um s Uhr früh eine Sitzung des er- 
weiterten Vorſtandes ſtattfinden und daran ſich die Abgeordnetenver⸗ 
ſammlung anſchließen. 

Die evangeliſch⸗ſoziale Frauenſchule in Wien hat mitte 
Oktober ihr zweites Schuljahr begonnen. Die Schülerinnen des im 
Juli d. J. abgeſchloſſenen Schuljahres befinden ſich derzeit zur prak⸗ 
tiſchen Ausbildung in verſchiedenen Gemeinde⸗, Anſtalts⸗ und Dereins- 
arbeiten und werden zum Teil auch in feſter Stellung dort bleiben 
Eine von ihnen wurde bereits mit der Leitung des evan win ie T6<- 
terheims in Klagenfurt, eine zweite mit der des evangeliſchen Schüle⸗ 
EN in Vien betraut, zwei ſind als Gemeindehelferinen ange- 

ellt 

Auf dem gründenden Kirchentag für die deutſche epangeliſche 
Kirche im tiche<oſlopakiſchen Fade wurde die Gründung eine⸗ 
Hauptvereines für evangeliſche Liebestätigkeit angeregt 
und ein vorbereitender Ausſchuß gewithlt. Die Satzungen ſind nun- 
mehr genehmigt und die Gründung wird im Anſchluß an den dies⸗ 
jährigen Uirchenta erfolgen. Der Verein ig 5 den Namen: H 
verein für Liebestätigkeit und evangeliſchen ebens in der deucher 
evangel ſchen ire i im tſchechoſl. Freiſtaat. 

Perſönliches. Einen ſchweren Verluſt erlitt die evangeliſche 


£4 Gemeinde Turn durch den Heimgang ihres Mitbegründers, des 


| e nt 2 Jans Kie ner, der am 14. Oktober 4920 nach langem 
m Leiden . ent wana 8 Einer der erſten, älteſten und eif⸗ 

| Rom-Bewegung, hat er mit 3 i — 

2r Karl Rießner die Gemein 


durch n Dis Umwandlung 5 Curns in eine ſelbſtindige Pf 


teinde, die unter der alt5ſte 


me Bürokratie unm$s i Nas: 
ar eine Leak letzten ergilti 
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29. Oktober 1920. 


| zerriſſen — nur weil die CTſchechei die 
dem Teſchener Bahnhof haben will und muß. — Befriedigt iſt na- 
türlich nun erſt recht niemand; eine ewige Wunde wird dort zwiſchen 
den zwei flaviſchen „Schweſternationen“ offen bleiben. 

| ne des Siidſlavenſtaats- 
| haben am 14. und ber ihren erſten Kirchentag in Neudorf 
bei Vinkovci abg 


Es ſoll uns doch gelingen. Das mach 
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kam aus der evan e liſchen Gemeinde Wiener⸗Neuſtadt nach Graz (alte | 


Gemeinde), Kandidat Badura aus Teſchen wurde Pfarrvikar zu Oder- 


berg. 77 | 

” Die evangeliſche Kirche in Oftſcleſien iſt durch die 
Entſcheidung der Botſchafterkonferenz vom 28. Juli in derart zwiſchen 
der Tſchechei und Polen aufgeteilt worden, daß die neue, ganz will⸗ 
kürlich gezogene Grenze mitten durch einzelne evangeliſche Gemein⸗ 
den hindurchgeht. Von den 93 000 Evangeliſchen in Oftſchleſien 
kamen etwa 50000 zum Tſchechoſlovakenſtaat, nämlich die Gemeinden 
e {9400 Seelen), Biſtrzitz (7400), Kameral-Elgoth ' (4000), 
Friedek (1100), Nawſchi (4000), Orlau (7800), Oderberg (1000), 


| Trzyniek (5500) und ein Teil von Teſchen (mit etwa 10000 Seelen.) 


Polniſh wird alles, was öſtlich von dieſer Linie liegt: die deutſchen 


Gemeinden Bielitz (6000), Alt⸗Bielitz (5260), Kurzwald (2140), die 


gemiſchten Teſchen (zum Teil, etwa 8000) und Skotſchau (3000) 
und die polniſchen Drahomiſchl, Ernsdorf, Golleſchau Uſtron und Weich⸗ 
ſel. Insgeſamt werden polniſch rund 45 000 Evangeliſche, 16 000 
Deutſche und 27 000 Polen. Im tſchechoſlovakiſchen Anteil ſind unter 
den Evangeliſchen außer 1 zugewanderten Minderheiten keine 
Tſhechen, ein paar tauſend Deutſche (namentlich in den Gemeinden 
Teſchen, Friedek, Oderberg, Trzynietz), die Mehrzahl Polen. Auch 


der Führer der großpolniſchen Agitation unter dieſen Evangeliſchen, 


die in ihrer Mehrzahl deutſchfreundlich geſinnt waren, der neue Senior 
Michejda in Nawſchi, iſt von ſeinen Geſinnungsgenoſſen preisgegeben, 
und „Mußtſcheche“ geworden. Sein Freund Burſche in Warſchau 
wird ihm ſchon in Kongreßpolen irgendwo unterzubringen wiſſen. 
aſt vernichtend iſt die kopfloſe und hirnloſe Entſcheidung der 
Boi die an die ſchlimmſten Seiten des Grenzen- 
machens und Länderſchachers unter dem erſten Napoleon (o heiliger 
wilſon, wo ſind deine vierzehn Punkte geblieben d) für die evange- 
liſche Gemeinde Teſchen geworden. Über 200 Jahre hindurch ſam⸗ 


| melte ſich die evangeliſhe Bevölkerung der ganzen Umgebung in der 


hochragenden weiträumigen Gnadenkirche, der Mutterkirche des 
ganzen öſterreichiſchen Proteſtantismus. Nun wird ein paar hundert 
Schritte von ihr entfernt eine Grenzlinie gezogen mitten durch die 
Stadt, und die ausgedehnte ee emeinde in zwei Hälften 
Kaſchhu⸗ Oderberger Bahn mit 


eliſchen Gemeinden des 
15. Septer 


Die 17 


ehalten. Ein uns ſoeben zugegangener eingehen⸗ 


der Bericht wird in unſerer nächſten Folge veröffentlicht werden. 


Bum Neſormationsſeſt 1920 
Laß Höhenfeuer flammen! Held Luther, tritt herauf 


und ruf dein Volk zuſammen! Wehr des Verderbens 


. 

mach Menſchenfurcht 
+. a0 nh 
feſte Burg iſt Gott! 


Stoßt in die Kampfdrommeten, da 


206 


werden. 


Holltiſche Schriften 


Im Felde unbeſiegt! Der Weltkrieg in 28 Einzeldarſtellunge n 

Hsg. von Guſtaf v. Dickhuth⸗ Harrach, G. d. J. München, 

J. F. Lehmann 1920. 350 S. Mk. 18.—, geb. Mk. 26.— 

Auf dieſes Buch haben wir eigentlich ſchon längſt gewartet. 

All das unbeſchreiblich Gewaltige, das beiſpiellos Heldiſhe und Große 
aus fünf Kampfjahren — ſoll das in Dergeſſenheit geraten dürfen, 
weil das Unglück über uns hereingebrochen iſtd Weil jetzt die Ge⸗ 
dankenloſen und die Totengräber deutſcher Ehre nicht mehr an den 
Krieg erinnert ſein möchten d Man ſoll nicht mehr ſagen dürfen, was 
die Feinde ſelbſt ſagen, z. B. der franzöſiſche General, der Luden⸗ 
dorffs Werk ins Fr 11 36ſiſche überſetzt hat: „Ohne die Revolution wire 
das deutſche Heer nie geſchlagen worden!“ d 

Hier haben wir, was wir brauchen. Die ganz großen Tage: 
Lüttich, Tannenberg, Maſuren, Gallipoli, Skagerrak, Flitſch und viele 
andereſo gut wie das alltagliche. Heldentum, die Kampfe in Frankreich, 
Rugland, in Aſien, in Oftafrika, auf der See und in den Lüften, alles 
kommt zu ſeinem Recht. Und welche wundervoll bunte Reihe unter 
den Mitarbeitern! Hindenburg, Ludendorff, Liman von Sanders, 
Litzmann, Lettow⸗Vorbeck, Richthofen; der öſterreichiſche General 


Alfred Krauß; Korvettenkapitän und Hauptmann und Leutnant 
und Bataillonsarzt und Oberbootsmannsmaat kommen zum Wort, 


Männer von der Feder, die dabei geweſen ſind, wie Walter Bloem und 
Wilhem Schreiner (der Verfaſſer des „Todes von Ypern“). Da haben 
wir ein Leſebuch für alt und jung, deutſhe Männer und deutſche 
Frauen und für die heranwachſende Jugend. Auch in die Volksbib⸗ 
liotheken wollen wir es einſtellen. Bald wird ſich ja auch bei denen, 
die heute über den (ſelbſtverſtändlich den deutſchen) Militarismus 
wettern, wieder die Freude und der Stolz einfinden, bei ſolch unſterb⸗ 
lichem Heldentum mitgewirkt zu haben. Dazu iſt gerade dieſes Werk 
in hervorragendem Maße geeignet. 
Dr. Rudolf Kjellen. Die Großmächte und der Weltkrieg. 
Leipzig und Berlin, B. G. Teubner 1921. 249 S. Mk. 9,—, geb.. 
me 11.— und Fuſchläge. 

Wie ſtanden die Staaten und Völker der Welt vor dem Kriege 

da, und was iſt im Kriege und durch den Krieg aus ihnen geworden d 
Dieſe Frage behandelt der ſchwediſche Gelehrte mit der Gründlichkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit und zugleich mit der intuitiven Einfühlungs⸗ 
kunſt und der Gabe, mit wenigen Worten viel zu ſagen, die 7 Ver⸗ 
ehrer längſt an ihm ſchätzen. Was Kjellen auf 250 Seiten ſagt, dazu 
hätten viele andere (namentlich deutſche) Gelehrte dicke Bände gebraucht 
Hjellen iſt Neutraler, er kann und darf uns die Dinge ſagen, die den 
höchſten Horn erregten, wenn ein Traub oder ein anderer Vaterlands⸗ 
parteiler ſie ſagte, z. B. wenn er hervorhebt: „Die entſcheidende 
Schwäche lag in der Volksſeele und im nationalen Willen, die nicht 
die geiſtige Blockade und Verachtung der Feinde zu ertragen vermochten. 
Die Zweifler an der Volksſeele behielten recht. Die Niederlage, welche 
die Franzoſen und die Italiener einigte, trennte die Deutſchen“ (S. 
f.). Überhaupt iſt das ganze Buch eine Fundgrube trefflicher Er⸗ 
kenntniſſe und ſollte von jedem politiſch reifen Deutſchen ou 


* 


* 


„ „. Briefkaſten. 
Eein hochgeſinnter Deutſcher möchte für eine beſchränkte 
Jugendbünde oder andere uns nate 
n Jahr die ungemein lehrreiche 
gem. deutſchen Sprachvereins“ 


Hochſtetter. 


ſtellen. Geſuche wolle man richten an 


TIE 


3 * 
* 
2717 
8 
1 
1 1 
I 
' N 
5 £ 2. 
4 F "Ty 
1 
57 
4 3 'T 
$13 
1 
1 
I 
ko. F614 

* 1 

13 

J "+; 
N 

1 

þ - 

by 1 

. 1 1 

1 
1 
O44: +4 
4 | 15 : 
1 4 N - , 
? y F * 14 8 
1 5 5 {4 
1 ＋ : 
; 4 7 (a 
4-9 p 
= X53 
"TR 2 
* oy I £5 * . 
15 8 
4 1 5 5 1 : 
| : þ 115 1 
3 : 
++ | 17 
iin 
ö 1 114 
» 1 CE 
1 
4 . 4 
F 3:8 
* 4 1 * 2 
n 
0 : 45 ; + E 
i 3-1 SH 
1 
* 3 4 13 1 6 
e 
e 
J Tt 1 
ie 
+240 
K12be% 3 
YE + 27 19 % 
+ #4 | 
OW . 
1 1 4 
2» 
. 
7 3 * 
YL + — $ ; 
1 ; 
1 , 
4 1 7 1 0 
$ 3 11 
+ 1 
* o 
3 f 
* x ? * 8 
1 4 
I $9 © 
1 1 
8 ] 4-7 2 
y + 1 
; * + . 
þ . 87 U 
„ 
nn A 
þ 3 Fi 3 
** 3 : 
. 
i 
3 1 
3 ' a 
7 ; 
. 2 x : 
F £ 'S 
| "8: a 
I 1 1 
17 j 
i : 
! g 
by ; 5 [ 1 

5 13 { / 
1 i 
' 11 

. 3 : 
= 4 ; 
by 
1 
2 } [4 
1 « 

1 
1 
\ f 
I | 
7 N 
1 1 
f 
4 3 
: 1 
| g j 
. { 
& ? 4 
' 3 , 

, 3 5 . 
2 | 
| A 
[ ET . 
: \ $ 

: : ry ; i 

| \ | 
: 5 

j | 1 

} 1 

|| 1 'F : 

; Tv. 18: 

| 1 z 

F : 1 

l $ 1 

1+ 1 

m3 F * $ 

| od ö 

: . 
1 . 4 4 
HX 4 
: = 
r * 
N 1 1 
IRS. 
4 N 
: 4% ;: 
» 3-++8Y 
N 
: WEE © 
4 1 
333 :F 
WIE 2 
£ 5 : 
1 '2 
y 1 . 
E 
49 
e 
; 5 : \ 7 
1 
1 1 
n 
11 
1 
8 75 
8 - 2 
| | +4 36 
$92 i%: f 
- 1 
1 
25 SM: 
1 
5 1 # & 
1 1 4 8 
1 8 4 
5 SE 
ST WET! 
ann 
F +809 
1 1 * BYE 
1 15 
2 |5 v1 13 
i hy.” 2 . 

ö 1 
+ 1 
1 FEE: ; 

$ 1 1 
$4 7 11 
; E : 
KK ts F * £ 
=: 55 7 
. X 5 , ++ 
d 5 4 : 
5 AS. : 
«416 
4 1 2 1 
3 S + a 
IS 4 5 1 
* je | 1 q 1 by 
1 
FE y > 1 
F * 
2 1 > % 
k N 
8 J 14 $ 4 
B: 3 Fx * 3 
Fi 4 $77 
8 0 7 „ . 
wn 3 2 5 
1 LS i 
3 1% 
++} 4 8 
Is Yo + 
105 
EX 3 -$;" 

s *! 3 ** 

39 2k 
1 + 
p {T1 $4 
F „ 
1 

x * 

* 


I . 
x t 8 1 5 
1 4 : 
GI @erhens 1 ” Y „ 
, J . , 95 4 n Vs g OG. SN 0 
F WY wi , 4 $ : 9 1 WP 5 e / 4 : 
25 : w ; Fl 8 98 
2 : , 8 5 5 423 f. 2 Ny 3 as 843% 
F * I g 2 2 2 * * 42 vas - * 5 : 14 
> Rt 1 . 8 . > l ** p * 7 * 2 - Y * 1 <A 5 1 : OE: —_ 
« - 5 v 
p 4 ; r ö 7 bf) * " 
4 # N 4 © L N 1 W142 8-5 
p 13 f 8 5 3 5 * 
* 1 0 N * A f : 1 
0 


3 


* A 6 26 to 2 4 +... 6 
* ; £ s x * 0 5 l , qJ d 
N 1 ; Jy * * I 
12 : £53) 
* q p * A 1 1 5 
8 4 l eget wt X 1 Nr 4 8 
0 A 2 Y , . - 
7 2 a F 
- Th N 7 , 5 1 
Co Pas tid 3 . q * # 


r AR 
c Wer tn.” Ot 
RE Ew 


\ 5 SY 


© 6 0 oa | : S IE es 0 FL 
* 19 Gs : IT. a Iv 1 
G 6.2 8 2 4 ; MS. N 0 
F 4 27 : 2 £ ? 3 
* , 2 * . n ** _ IPL: tne "7 81 
r a 5 J * N * n Lf 8 * A n * 7 2 5 S * 2 FI * 
' "os 1 FE: * : 8 RNS P . „C 3 95 Ys 
; 8 ; , * Q ) . ö CERA 5 ** LO RON : Ws 5s Lou S # 8 2 Wil 
4 * 9 7 1 # * 4 2 
- : b L 114 5 Ls 4 * b TIS 7; * 
. 2 F OS N 90 i 76 Way | „ 
25 7 6 ; N 3 25 . 5 5 56 4 
9 © 4 4 * 4 $2 9-4 K A* a * 37 8 
25 a 0 , , nn 3, : . 8 . 
1 * *. Ks x : 7 \ _ 1 LORE enen Ges 4 8 3 * 
x F 4 @ ; * is A : Z Cool * 2 5 . by 
x 5 b D 7 Fc: 3% M , , IT”, 4 4 3 
2 5 Ip. ; 5 4 E * Py 4 \ £% 8 et 
* x 5 5 8 n K 5 
5 6 pk” 8 * ; *, + T'EF S 
: 8 x ö * f : 
4 { ; . p 4 Fa , 4 4. 
N p . . & « £ \ 25 * A * 5 
OW . 5 by 5 


COB p re EE 1 PO LES £9 HE > oe AE PD 
" +, ps . "ALF e 9 ay F Ta. 


8 F . 
. OE . 3 » „„ 3 
q ERA ASSN NE A , 155 
8 TY, ava "0 o 
155 * 


+ 


n 
9171 
#5 
1 
1 


Die Wartburg. : r. 43 / ; | 


** 


* 


eizun Musgrave's 
11 rigina 
— neueſter Nanftruttion. 
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Haltbarkeit. — Einfachſte und leichteſte Bedienung. — Seit über 50 Jahren vorzüglich bewährt. 
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